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Umfrage  des  Deutschen
Kinderhilfswerks  zeigt,  dass
weiter  viele  Spielflächen
verschwinden
Investitionen der Städte in Deutschland in den Erhalt und die
Modernisierung von Spielplätzen sind vorrangig keine Frage der
kommunalen Finanzlage. Das ist das zentrale Ergebnis einer
Umfrage  des  Deutschen  Kinderhilfswerkes  unter  den  81
Großstädten  in  Deutschland.

Gemeinden  investieren  sehr
unterschiedlich in Spielplätze
„Die Zahl und Größe der Spielplätze sowie die Ausgaben für
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laufende Instandhaltungen und Investitionen sind gemessen an
der Zahl der Kinder in den Städten und der Finanzkraft der
Kommunen in … unterschiedlich. So finden sich zwischen Kiel im
Norden  bis  Freiburg  im  Süden  Kommunen,  die  trotz  klammer
Kassen überdurchschnittlich hohe Ausgaben bei den Spielplätzen
leisten,  ebenso  wie  Städte  mit  überdurchschnittlicher
Finanzkraft, die sich hier eher knauserig zeigen. Das zeigt,
dass  Investitionen  der  Städte  in  den  Erhalt  und  die
Modernisierung  von  öffentlichen  Spielplätzen  vorrangig  eine
Frage des politischen Willens und keine Frage der kommunalen
Finanzlage sind“, sagt Holger Hofmann, Bundesgeschäftsführer
des Deutschen Kinderhilfswerkes.

Viele Kommunen kürzen
Die Zahlen zeigen auch, dass es in einigen Kommunen in den
vergangenen  Jahren  deutliche  Kürzungen  der  finanziellen
Mittel, und in vielen Kommunen lediglich Fortschreibungen der
Haushaltsansätze gegeben hat, womit inflationsbereinigt immer
weniger  Geld  für  die  Spielplätze  zur  Verfügung  steht.
Gleichzeitig gibt es in einigen Kommunen aber auch starke
finanzielle  Zuwächse  für  Instandhaltungen  von  und
Investitionen  in  Spielplätze.  Umso  wichtiger  ist  es,  die
vorhandenen Finanzmittel sinnvoll unter Beteiligung der Kinder
einzusetzen.

Recht auf Spiel
„Jedes Kind muss täglich die Möglichkeit haben, selbstständig
im  Freien  zu  spielen.  Es  ist  für  ein  gesundes  Aufwachsen
essenziell  und  spätestens  in  Zeiten  des  digitalen  Lernens
besonders deutlich geworden“, sagt Ute Eckardt, Leiterin des
Arbeitskreises  „Spielen  in  der  Stadt“  der  Deutschen
Gartenamtsleiterkonferenz.



Weiterhin Trend zum Rückbau und zur
Umwidmung
„Das  Deutsche  Kinderhilfswerk  beobachtet  in  zahlreichen
Kommunen  zudem  den  Trend,  dass  seit  Jahrzehnten
bewirtschaftete  Spielplätze  teilweise  oder  vollständig
rückgebaut  oder  gar  in  Bebauungsplänen  festgesetzte
Spielflächen zu Bauland erklärt und veräußert werden. Zudem
werden  viele  informelle  Spielräume,  wie  zum  Beispiel
Brachflächen trotz hohem Spielwert zunehmend dem Neubau von
Gebäuden und Straßenverkehrsmaßnahmen geopfert“, so Hofmann.

Keine repräsentativen Ergebnisse
An der Umfrage des Deutschen Kinderhilfswerkes unter den 81
Großstädten in Deutschland hatten 69 Kommunen teilgenommen.
Die  Ergebnisse  der  Umfrage  sind  aufgrund  der  sehr
unterschiedlichen  Definitionen  der  Kommunen,  was  unter
Instandhaltungsausgaben (nur „reine“ Ausgaben, die dem Spielen
der  Kinder  direkt  zugutekommen  oder  beispielsweise  auch
Grünpflege)  oder  Investitionsausgaben  (nur  kommunale
Finanzmittel oder beispielsweise auch eingeworbene Drittmittel
und Spenden) gefasst wird, nicht repräsentativ. Aufgrund der
hohen Rücklaufquote der Umfrage und im Anschluss geführter
Gespräche mit den Kommunen können aus Sicht des Deutschen
Kinderhilfswerkes aber klare Tendenzen und Aussagen aus den
Angaben der Städte abgeleitet werden.
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